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86 £X Staun: ©ce SJtufdjel. — ©rnft bon SBitbenfcrudj: ©aë Drafet.

©te 3ttufdjel.
SBtcber fige tdj in meinem Stöberen,
Ort ber füllen, trauten Abenbfhtnbe,
Unb bie Jjjartb greift rtad) ber braunen OTtufdjel,
Oie am 2TteereSftranb ict) cinft gefunben,
Oort mo id) im rotlid)=geI6ert Sartbc
ÜTtanc^e fdjöne Stunbe I)ab' nerträumet,
2Bo oor mir in unfaßbarer 2Beite,

ipeïï com Sonnenlichte übergoffen,

Ausgebreitet lag baS blaue 2Tteer.

Cang ift 'S Ijer, feit meine Stiebe feßmeiften

SehnfucßtStrunben nach ber fernen Äüfte,
3u ben gifd)tumbrauften getfeninfeln.
Cang ift 'S Ijer... boch je|t, ba jene STlufcIjel
On ber fjartb mir ruht, ift mir, als läge
Od) mie cinft im rötlid)=gelben Sanbe.
CeifeS Saufdjen ftrömt auS tljrem Onnem
2TUr anS ©Ijr — bic uralt croge SBeife —
llnb oor meinen Augen leuchtet toieber

2Dic oor fjaljren eirtft baS blaue Sheer.
D. SBraun.

©aé ©rafeeL
S3on <£rnft bort

2Benn man nadjts nidjt fdjlafen tann —
SDären bie Stenfdjen ober toenigftenS einige

bon ihnen fchon einmat auf ben ©ebanfen ge-
fommen, am Storgen, toenn fie nadj einer fdflaf-
tofen Sacht aufftegn, alles baS niebersufdjreiben,
toaS ihnen burd) ffopf unb Ser3 gegangen ift,
toägrenb fie fdjlummerloS gelegen.— toeïd) eine

ffutte merftoürbiger ©rlebniffe toürben toir fen-
nen lernen, toeldj eine 3toeite 2Belt.

©enn für uns Pom Sonnenlicht abhängige @e-

fdjöpfe ift unb bleibt bie Sacht eine anbre 2Belt,
unb toenn uns ber Sdjlaf nicht gu Sitfe fommt
unb unter feinem Slantet geborgen uns hînburdj-
führt burdj bie Sdjludjten ber fjünfterniS, ift es

eine SBeft beS SdjrecfenS.
Oie Oernunft, bie unfern 3tag regiert, bertiert

ihre Stacht; elementare ©etoalten, gegen bie Voir

unS bergeblidj fträuben, getoinnen bie Dberfjanb;
alle ©efühte nehmen foloffale ©eftaXt an, fie

unterjochen unb erfdjlagen uns. Unb neben biefer
franfljaften Steigerung unfreS ©mpftnbungS-
lebenS fteïjen tfahigïetten in uns auf, bon benen

toir bei 2age, toenn unS bie Aufgaben beS üebenS

in Slnfprudj nehmen, nitht toiffen nodj ahnen.

Unfre f||antafie, unheimlich ftarf toie bie

Shantafie beS 2raumeS, unb boch ohne bte füge
Selbftbergeffenïjeit beS toirflidjen 2raumeS über-
fpringt 3afjre unb ffahrjehnte, rafft unfer gan-
3eS Äeben sufammen unb fchteppt eS an uns
borbei.

2Btr erinnern unS.
SIber nidjt benfenb toie am 2age, fonbern

fehenb, füfjlenb, fdjtnecfenb, riecfjenb, mit atten

Organen unb allen ©innen, tbie begabt mit bem

Reiten ©efidjt. 2öir leben baS ©rlebte nodj
einmal.

©efidjter, bie toir tängft bergeffen, finb plög-

3Bilben6rudj.

tidj greifbar toieber ba; Stimmen, bie ioir ein-
mal, als mir Jfinber toaren, gehört unb feitbem
nie toieber, fpredjen 3U uns mit fo betanntem
Klange, als hatten fie geftern 3um legtenmal ge-
fprodjen.

Unb ein foldjeS ©efidjt toar eS, baS neulich in
einer foldjen Sacht plöglidj auS ber Oergangen-
heit toieber bor mir emportaudjte, eine fotdje
Stimme, bie toieber 3U mir fprach-

OaS ©efidjt gehörte einem jungen an, einem
biefen, fetten, tote man 3U fagen pflegt, lugelrun-
ben fleinen jungen, mit bem idj ein Oierteljaljr
lang in Salle auf bem ^eibagogium als- ©djüter
3ufammen toar.

©an3 beutlidj fah ich ihn toieber in feinem
tfäcfdjen bon grünem 2udj, in feiner SBefte, bie

immer in bie Söhe gerutfdjt toar, feinen grauen
Sofen, bie immer ettoaS 3U furs toaren, mit fei-
nem grogen, runben Jfopf, ber immer ettoaS
bornüber hing unb auf bem er eine SBoIfenfcfjie-
bermüge bon bunfelblauem Stoff trug.

jfnaben, bte fo auSfehen, haben unter ihren
SSitfdjülern meiftenS einen fdjtoeren Stanb, fie
toerben geljänfelt unb geneeft. ©S mügte benn

fein, bag fie ftdj burdj befonbere ffägigfeiten auS-
3eichneten ober burdj jförperfräfte in Sefpeft 3U

fegen toügten.
SöeibeS aber toar bei bem fleinen ©tefen nicht

ber f^all.
©r gehörte burdjauS 3U ben SXittelgetoächfen

ber Stenfdjbeit; bielleicht ftanb er fogar noch

ettoaS barunter.
2fn ber klaffe toar er fein Sicht, nidjt gerabe

faul, aber immer träumertfdj unb berfdjtoommen;
augergalb ber klaffe toar er fein S^fb, toeidjlidj,
beinah furchtfam, berfdjfoffen, mit einem SBorte,

M O. Braun: Die Muschel. — Ernst von Wildenbruch: Das Orakel.

Die Muschel.
Wieder sitze ich in meinem Ltübchen,
In der stillen, trauten Abendstunde,
Und die Hand greift nach der braunen Muschel,
Die am Meercsstrand ich einst gefunden,
Dort wo ich im rötlich-gelben Lande
Manche schöne Ltunde hab' verträumet.
Wo vor mir in unfaßbarer Weite,
Hell vom öonnenlichte übergössen,

Ausgebreitet lag das blaue Meer.
Lang ist 's her, seit meine Bliebe schweiften

Äehnsuchtstrunben nach der fernen Küste,

In den gischtumbrausten Felseninseln.
Lang ist 's her... doch seht, da jene Muschel
In der Hand mir ruht, ist mir, als läge

Ich wie einst im rötlich-gelben Lande.
Leises Rauschen strömt aus ihrem Innern
Mir ans Ghr — die uralt ewge Weise —
Lind vor meinen Augen leuchtet wieder

Wie vor Iahren einst das blaue Meer.
O. Braun.

Das Grakel.
Von Ernst von

Wenn man nachts nicht schlafen kann —
Wären die Menschen oder wenigstens einige

von ihnen schon einmal auf den Gedanken ge-
kommen, am Morgen, wenn sie nach einer schlaf-
losen Nacht ausstehn, alles das niederzuschreiben,
was ihnen durch Kops und Herz gegangen ist,
während sie schlummerlos gelegen — welch eine

Fülle merkwürdiger Erlebnisse würden wir ken-

nen lernen, welch eine zweite Welt.
Denn für uns vom Sonnenlicht abhängige Ge-

schöpfe ist und bleibt die Nacht eine andre Welt,
und wenn uns der Schlaf nicht zu Hilfe kommt
und unter seinem Mantel geborgen uns hindurch-
führt durch die Schluchten der Finsternis, ist es

eine Welt des Schreckens.
Die Vernunft, die unsern Tag regiert, verliert

ihre Macht) elementare Gewalten, gegen die wir
uns vergeblich sträuben, gewinnen die Oberhand)
alle Gefühle nehmen kolossale Gestalt an, sie

unterjochen und erschlagen uns. Und neben dieser

krankhaften Steigerung unsres Empfindungs-
lebens stehen Fähigkeiten in uns auf, von denen

wir bei Tage, wenn uns die Ausgaben des Lebens
in Anspruch nehmen, nicht wissen noch ahnen.

Unsre Phantasie, unheimlich stark wie die

Phantasie des Traumes, und doch ohne die süße

Selbstvergessenheit des wirklichen Traumes über-
springt Jahre und Jahrzehnte, rafft unser gan-
zes Leben zusammen und schleppt es an uns
vorbei.

Wir erinnern uns.
Aber nicht denkend wie am Tage, sondern

sehend, fühlend, schmeckend, riechend, mit allen
Organen und allen Sinnen, wie begabt mit dem

Zweiten Gesicht. Wir leben das Erlebte noch

einmal.
Gesichter, die wir längst vergessen, sind plötz-

Wildenbruch.

lich greifbar wieder da) Stimmen, die wir ein-
mal, als wir Kinder waren, gehört und seitdem
nie wieder, sprechen zu uns mit so bekanntem
Klänge, als hätten sie gestern zum letztenmal ge-
sprachen.

Und ein solches Gesicht war es, das neulich in
einer solchen Nacht plötzlich aus der Vergangen-
heit wieder vor mir emportauchte, eine solche

Stimme, die wieder zu mir sprach.

Das Gesicht gehörte einem Jungen an, einem
dicken, fetten, wie man zu sagen pflegt, kugelrun-
den kleinen Jungen, mit dem ich ein Vierteljahr
lang in Halle auf dem Pädagogium als Schüler
zusammen war.

Ganz deutlich sah ich ihn wieder in seinem
Jäckchen von grünem Tuch, in seiner Weste, die

immer in die Höhe gerutscht war, seinen grauen
Hosen, die immer etwas zu kurz waren, mit sei-
nem großen, runden Kopf, der immer etwas
vornüber hing und auf dem er eine Wolkenschie-
bermütze von dunkelblauem Stoff trug.

Knaben, die so aussehen, haben unter ihren
Mitschülern meistens einen schweren Stand, sie

werden gehänselt und geneckt. Es müßte denn

sein, daß sie sich durch besondere Fähigkeiten aus-
zeichneten oder durch Körperkräfte in Respekt zu
setzen wüßten.

Beides aber war bei dem kleinen Dicken nicht
der Fall.

Er gehörte durchaus zu den Mittelgewächsen
der Menschheit) vielleicht stand er sogar noch

etwas darunter.

In der Klasse war er kein Licht, nicht gerade

faul, aber immer träumerisch und verschwommen)
außerhalb der Klasse war er kein Held, weichlich,
beinah furchtsam, verschlossen, mit einem Worte,



<Srnft bon SBttbe

mie man in bex ©djuljungenfpradje fagt:
„fdjlapp".

©ad geigte fidj befonberd beim Surnunterridjt,
ber im ißäbagogium mit ©fer betrieben tourbe.

©leid) nadj ben erften ißrobeleiftungen toar ber
Heine ©ide in bie unterfte Surnriege geftecft
toorben, in ber fid) bie Kleinften unb ©djtoädjften
befanben, unb audj in ber toar er fo 3iemtidj ber

liebte.
©n allgemeined #aïlo erïjob fidj, toenn

„aJlopg" — bad toar ber ©pigname, mit bem er
am erften Sage feineö ©ntritted getauft toorben
toar — am Klettertau emporHimmen follte.

2Impelnb unb ftrampelnb mit ioänben unb

fpgen, arbeitete fidj ber unbebilflidje Heine Kör-
per ein paar fjiug in bie #ölje, bann madjte er
îeudjenb ifjalt, unb toie ein fjiifdj, ber nad) Äuft
fdjnappt, ïjing er broben feft, bid bag ein ärger-
lidjed: „Sta, fomm nur toieber 'runter", iljm bad

Seidjen gab, bag er Ijerabrutfdjen burfte. ©nige
bliebe mit bem Sauenbe über ben Stüden fd)lof-
fen regelmägig ben berunglüdten Kletterberfudj
ab. ,,©n Sftutterföljndjen" — bad toar bad all-
gemeine Urteil über iljn, benn mit ber ganjen
©raufamfeit, mit ber ©djuljungen ben ©djtoä-
djen ihrer Kameraben nadj3ufpüren pflegen,

:udj: ©cto Drafel 87

fjatte man fefjr balb ^eraudbefommen, bag er

3um erftenmal aud bem ©ternïjaufe toar, unb
bag er loetmtoelj hatte.

^eimtoel)! Um ftillen Ijatten ed tooljl bie mei-
ften, bie ba im ipäbagogium fagen, bietleidjt alle;
aber toer toirb benn fo ettoad 3eigen! ©olcfje
©djlappljeit!

Sluf ber ©tube, auf ber er untergebracht toar,
fag er immerfort an feinem Sifdj.

Slrbeitete er?

Stein, er fdjrieb 23riefe. Ummerfort mit grogen,
ungelenlen 33udjftaben 23riefe unb immerfort an
bie Sftutter 3U iijaufe. SKit ©etoalt beinahe mugte
ibm ber ©tubenältefte bad Rapier fortnehmen
unb ihn Ijlnaudtreiben, bag er ben Porgefdjriebe-
nen Stadjmittagdfpa3iergang im ©arten ber Sin-
ftalt madjte.

Unb bann lam eine ©rtbedung, bie allem bie
Krone auffegte: nach öen grogen ©ommerferien
toar er ind ißäbagogium eingetreten; 3U SBeifj-
nagten ftanb ihm 3um erftenmal bie ©elegenheit
bebor, bag er toieber 3U ben ©tern nach $aud
îemmen toürbe.

SOtan entbedte, bag er fidj einen Kalenber ge-
mad)t hatte.

©obiel Sage, aid nodj bid 3um 23eginn ber

ainttoerpen: ©ie gunftljäiifer am „©roßen SJtarft".

Ernst von Wilde

wie man in der Schuljungensprache sagt:
„schlapp".

Das zeigte sich besonders beim Turnunterricht,
der im Pädagogium mit Eifer betrieben wurde.

Gleich nach den ersten Probeleistungen war der
kleine Dicke in die unterste Turnriege gesteckt

worden, in der sich die Kleinsten und Schwächsten
befanden, und auch in der war er so ziemlich der

Letzte.
Ein allgemeines Hallo erhob sich, wenn

„Mops" — das war der Spitzname, mit dem er
am ersten Tage seines Eintrittes getauft worden
war — am Klettertau emporklimmen sollte.

Ampelnd und strampelnd mit Händen und
Füßen, arbeitete sich der unbehilfliche kleine Kör-
per ein paar Fuß in die Höhe, dann machte er
keuchend Halt, und wie ein Fisch, der nach Luft
schnappt, hing er droben fest, bis daß ein ärger-
liches: „Na, komm nur wieder 'runter", ihm das
Zeichen gab, daß er herabrutschen durfte. Einige
Hiebe mit dem Tauende über den Rücken schlos-
sen regelmäßig den verunglückten Kletterversuch
ab. „Ein Muttersöhnchen" — das war das all-
gemeine Urteil über ihn, denn mit der ganzen
Grausamkeit, mit der Schuljungen den Schwä-
chen ihrer Kameraden nachzuspüren pflegen,

uch: Das Orakel. 87

hatte man sehr bald herausbekommen, daß er

zum erstenmal aus dem Elternhause war, und
daß er Heimweh hatte.

Heimweh! Im stillen hatten es Wohl die mei-
sten, die da im Pädagogium saßen, vielleicht alle)
aber wer wird denn so etwas zeigen! Solche
Schlappheit!

Auf der Stube, auf der er untergebracht war,
saß er immerfort an seinem Tisch.

Arbeitete er?

Nein, er schrieb Briefe. Immerfort mit großen,
ungelenken Buchstaben Briefe und immerfort an
die Mutter zu Hause. Mit Gewalt beinahe mußte
ihm der Stubenälteste das Papier fortnehmen
und ihn hinaustreiben, daß er den vorgeschriebe-
nen Nachmittagsspaziergang im Garten der An-
stall machte.

Und dann kam eine Entdeckung, die allem die
Krone aufsetzte: nach den großen Sommerferien
war er ins Pädagogium eingetreten) zu Weih-
nachten stand ihm zum erstenmal die Gelegenheit
bevor, daß er wieder zu den Eltern nach Haus
kommen würde.

Man entdeckte, daß er sich einen Kalender ge-
macht hatte.

Soviel Tage, als noch bis zum Beginn der

Antwerpen: Die Zunfthäuser am „Großen Markt".



©mft Don 2ßitben6iudj: Saë Drafel.

SBeignadjtdferien toaren, fobiet fenfredjte Stride
gatte er auf einen Sogen papier gefegt. £jeben
Stbenb ftticf) er eine ber fenfredjten fiinien mit
einer toaagerecgten burdj — toieber ein Jag
toentger.

Unb Pom SRorgen bid 311m Stbenb gab ed für
if)n nur einen ©ebanfen, bag er geut' abenb toie-
ber einen ïag audftreidjen inürbe.

Sïtd bad befannt tourbe, ging ed toie ber Jeu-
fet über ben armen i^erl ber:

„SRopd, toie ftegt'd mit bem Pitenber?" —
„SRopd, toiebiet Jage finb'ö nocb bid SBeignadj-
ten?" — „Sftopd, ber ©ireftor bat gefagt, bu

barfft 3U SBeignacgten nicf)t nacf) £jaud."
pbedmat, toenn ber 3unge biefed teuere

borte, tourbe er teidjenbtag, obfdjon er tougte,
bag ed nur ein fdjted)ter ©pag toar. ©ad Per-

urfadjte bann jebedmat ungeheure £>eiter!eit; er

toar bodj su bumm, ber SRopd! Stuf atted big
er an!

3n3toifdfen toar ed SBinter getoorben, Stöbern-
ber, unb fait.

©er Jurnunterridjt fanb fegt in ber gefdjtof-
fenen ioatle ftatt; ber Pag, too sur ©ommerd-
Seit im freien geturnt tourbe, tag einfam unb
Peröbet.

Stn einem Stadjmittag, atd toir £jaud-©djota-
ren — fo benannten bie Onfaffen ber Stnftatt fidj
— in Sßinterübersieber eingefnöpft, unfern ge-
toobnten ©pasiergang im ©arten machten, be-
merfte ich, bag fid) an ber SRauer, bie ben Jurn-
plag Pom ©arten abfdjtog, eine Stnfammtung
bitbete. SRegrere ©djotaren ftanben bort, bie

tadjenb anbre gerantoinften.
SRit meinen ©pasiergangdgefägrten trat id)

binsu. SRan bebeutete und, teife su fein. „SRopd
turnt," gieg od mit unterbrüdtem Siegern, ër
foltte nidjt merfen, bag er beobachtet tourbe.

„SRopd turnt?"
SBir btidten über bie SRauer, bie nur einige

$ug hoch toar, auf ben Jurnptag hinunter, ber
ettoad Pertieft tag —- toagrgaftig.

Stuf bem Pag, too bie .^tettergerüfte, bie
Sarren unb Siede Pertaffen ftanben, bie $änbe
in ben Jafdjen feined Öbersiegerö, ging ber
3unge mutterfeetenatlein gin unb ger.

ër fdjien über irgenb ettoad nadjsubenfen.
©ein bider $opf ging noefj toeiter Pornüber atd
getoögntiig. ©abei giett er bie Stugen forttoäg-
renb auf ben ©egtoebebaum gerietet, ber inmit-
ten bed Staumed ftanb.

ënbtidj fdjien er sa einem ëntfdjlug gefom-
men su fein; er ftetterte auf ben ©egtoebebaum

hinauf, fo ungefdjicft, bag er beinah im näm-
tiijgen Stugenbtid nadj ber anbern Seite toieber

ginuntergepursett toäre.
Stur energifdje ftumme SBinfe ber Stufpaffer

bort oben Perginberten, bag fdjon fegt ein tauted
©ejogte audbradj.

SBad in alter Sßett mad)te ber fomifege itert?
ër überlegte offenbar, ob ed igm gelingen toürbe,
auf bem ©egtoebebaum entlang su gegen. Stber
toarum? Qu toetdjem gtoed? QeitPertreib?
Ober um fid) su üben? ©ad fag igm nidjt ägntieg.

f}egt ging igm, toie ed fdjien, abermatd ein
©ebanfe auf. SJtit bem Obersieger am Äeibe,
toürbe er fein Sorgaben niegt su ënbe bringen.

Stodj einmat ftetterte er gerab, unb trog ber

$ätte sog or feinen fjftaufdj aud unb legte ign
über bad gintere ënbe bed ©d)toebebaumed.

SRan fag igm an, toie er fror; feine ijjänbe
toaren gans btau, bie Ringer baran fagen aud
toie fteine SRogrrüben.

Unb fegt — toad tourbe bad?

Sorficgtig btiefte er um, ob aud) niemanb ign
füge — aüe J^öpfe ginter ber SRauer budten
fid) unb Perfdjtoanben, er fag niemanb.

Unb fegt legte er bie Perfrorenen, fteinen
$änbe gefaltet ineinanber, atd toenn er betete.

ër betete, bag ed igm gelingen moegte, ben

©djtoebebaum bid and ënbe ginuntersugegen.
©arum betete er?

hinter ber SRauer oben entftanb ein gerabesu

frampfgafted puften unb ©djtuden — bad

rafenbe ©etäcgter tootlte fidj faum nocg bänbigen
taffen.

ënbtidj toar er aud) bamit fertig.
Sum stoeitenmat ftieg er auf ben Saum gin-

auf, unb nun, beibe Strme toeit Pom Äeibe ge-
ftredt, um fid) im ©ïeidjgetoicgt su galten, mit
einem ©eficgt, atd ftänbe Äeben ober Job auf
bem ©piet, trat er feine SBanberung an.

Stnfangd, fotange er ben bidern Jeit bed

SRaftbaumed unter ben fjuigen gatte, ging bie

©adje teibtidj gut. Sebenftidj tourbe fein
©djtoanfen, je megr ber Saum fidj Perbünnte.

Jrogbem toäre er Pietteicgt gtüdtidj bid an bad
ënbe getangt, toenn bie Sodgeit feiner SRitfdjü-
ter ed sugetaffen hätte, ©enn ptogtieg fugren jegt
bie J^öpfc ginter ber SRauer empor, unb ed ergob
fidj ein jogtenbed ©efdjrei: „SRopd, bu fättft
'runter! SRopd, bu fäüft 'runter!"

SRan fag, toie ber pmge erfegraf.
Stber nocg gab er bie ©adje nidjt Pertoren.

2Die Perstoeifett big er bie gägne aufeinanber unb
fegte feinen ©ang fort.

Ernst Non Wildenbruch: Das Orakel.

Weihnachtsferien waren, soviel senkrechte Striche
hatte er auf einen Bogen Papier gesetzt. Jeden
Abend strich er eine der senkrechten Linien mit
einer waagerechten durch — wieder ein Tag
weniger.

Und vom Morgen bis zum Abend gab es für
ihn nur einen Gedanken, daß er heut' abend wie-
der einen Tag ausstreichen würde.

Als das bekannt wurde, ging es wie der Teu-
fel über den armen Kerl her:

„Mops, wie steht's mit dem Kalender?" —
„Mops, wieviel Tage sind's noch bis Weihnach-
ten?" — „Mops, der Direktor hat gesagt, du

darfst zu Weihnachten nicht nach Haus."
Jedesmal, wenn der Junge dieses letztere

hörte, wurde er leichenblaß, obschon er wußte,
daß es nur ein schlechter Spaß war. Das ver-
ursachte dann jedesmal ungeheure Heiterkeit) er

war doch zu dumm, der Mops! Aus alles biß
er an!

Inzwischen war es Winter geworden, Novem-
ber, und kalt.

Der Turnunterricht fand jetzt in der geschlos-

jenen Halle statt) der Platz, wo zur Sommers-
zeit im Freien geturnt wurde, lag einsam und
verödet.

An einem Nachmittag, als wir Haus-Schola-
ren — so benannten die Insassen der Anstalt sich

— in Winterüberzieher eingeknöpft, unsern ge-
wohnten Spaziergang im Garten machten, be-
merkte ich, daß sich an der Mauer, die den Turn-
platz vom Garten abschloß, eine Ansammlung
bildete. Mehrere Scholaren standen dort, die

lachend andre heranwinkten.
Mit meinen Spaziergangsgefährten trat ich

hinzu. Man bedeutete uns, leise zu sein. „Mops
turnt," hieß es mit unterdrücktem Kichern. Er
sollte nicht merken, daß er beobachtet wurde.

„Mops turnt?"
Wir blickten über die Mauer, die nur einige

Fuß hoch war, auf den Turnplatz hinunter, der
etwas vertieft lag —- wahrhaftig.

Auf dem Platz, wo die Klettergerüste, die
Barren und Necke verlassen standen, die Hände
in den Taschen seines Überziehers, ging der
Junge mutterseelenallein hin und her.

Er schien über irgend etwas nachzudenken.
Sein dicker Kopf hing noch weiter vornüber als
gewöhnlich. Dabei hielt er die Augen fortwäh-
rend auf den Schwebebaum gerichtet, der inmit-
ten des Raumes stand.

Endlich schien er zu einem Entschluß gekom-
men zu sein) er kletterte auf den Schwebebaum

hinauf, so ungeschickt, daß er beinah im näm-
lichen Augenblick nach der andern Seite wieder
hinuntergepurzelt wäre.

Nur energische stumme Winke der Aufpasser
dort oben verhinderten, daß schon jetzt ein lautes
Gejohle ausbrach.

Was in aller Welt machte der komische Kerl?
Er überlegte offenbar, ob es ihm gelingen würde,
auf dem Schwebebaum entlang zu gehen. Aber
warum? Zu welchem Zweck? Zum Zeitvertreib?
Oder um sich zu üben? Das sah ihm nicht ähnlich.

Jetzt ging ihm, wie es schien, abermals ein
Gedanke auf. Mit dem Überzieher am Leibe,
würde er sein Vorhaben nicht zu Ende bringen.

Noch einmal kletterte er herab, und trotz der

Kälte zog er seinen Flausch aus und legte ihn
über das Hintere Ende des Schwebebaumes.

Man sah ihm an, wie er fror) seine Hände
waren ganz blau, die Finger daran sahen aus
wie kleine Mohrrüben.

Und jetzt — was wurde das?

Vorsichtig blickte er um, ob auch niemand ihn
sähe — alle Köpfe hinter der Mauer duckten

sich und verschwanden, er sah niemand.
Und jetzt legte er die verfrorenen, kleinen

Hände gefaltet ineinander, als wenn er betete.

Er betete, daß es ihm gelingen möchte, den

Schwebebaum bis ans Ende hinunterzugehen.
Darum betete er?

Hinter der Mauer oben entstand ein geradezu
krampfhaftes Prusten und Schlucken — das

rasende Gelächter wollte sich kaum noch bändigen
lassen.

Endlich war er auch damit fertig.
Zum zweitenmal stieg er auf den Baum hin-

auf, und nun, beide Arme weit vom Leibe ge-
streckt, um sich im Gleichgewicht zu halten, mit
einem Gesicht, als stände Leben oder Tod auf
dem Spiel, trat er seine Wanderung an.

Anfangs, solange er den dickern Teil des

Mastbaumes unter den Füßen hatte, ging die

Sache leidlich gut. Bedenklich wurde sein

Schwanken, je mehr der Baum sich verdünnte.
Trotzdem wäre er vielleicht glücklich bis an das

Ende gelangt, wenn die Bosheit seiner Mitschü-
ler es zugelassen hätte. Denn plötzlich fuhren jetzt
die Köpfe hinter der Mauer empor, und es erhob
sich ein johlendes Geschrei: „Mops, du fällst
'runter! Mops, du fällst 'runter!"

Man sah, wie der Junge erschrak.
Aber noch gab er die Sache nicht verloren.

Wie verzweifelt biß er die Zähne aufeinander und
setzte seinen Gang fort.
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gootogifcfjer ©arten in SInttoerpen.

SRun after fam et in ©prüngen öfter ftie

SCRauer, ein gan^eë SRubet.

©er eine bon ben 33uften padte mit fteiben

if)anben bat legte fdjhoanfenbe <£nbe bet

©djhoefteftaumet unb fing an, et nadj recfjtë unb

tinft 3U ftf)ûtteîn. ©er fleine i^ert fonnte fief)

nicfjt meljr fatten.
„ÜRein!" ferrie er mit getlenber ©timme. Stfter

ber anbre fdfûttelte hoeiter.

3m nädjften 2tugenfttid tear ber arme SJtopt
bom ©djhoefteftaum ïjerunter.

Êin ftrüßenbet ©etadjter erhoft fid); gteid)
barauf after ein 3orniget ©efcfirei.

SCRopt, ber fonft feiner ©eete ethoat sufeibe
tat unb fid) ftei Prügeleien hoie eine ©djnede
ins ©dmedenhaut jumdjog, tear toie. ein SBüten-
ber auf ben. Senget totgefahren, ber iftn 311 ^att
geftradjt, unb hatte mit fteiben Rauften auf ihn
totgefdjtagen.

SRatürtidj fttieft biefer bie Stnthoort nicht fdjut-
big; anbre halfen mit; benn eine fotdje ffredj-
heit bon bem 9Jtopt boar ja unerhört.

Unb boenige Stugenfttide barauf tag ber arme
fteine iïert, fteibe Strme öfter ben ©djhoefteftaum

gebreitet/ bat ©efidjt in bie Strme gebrüdt, hoei-

nenb boie ein ©erjjboeifeinher.
©ie SBotfenfdjieftermüge toar ihm bom i^opf

gefallen —• in alter i?ätte hoar er noch immer
ohne feinen Ufterjieher, er fdjien et gar nirf)t

3U ftemerfen.
©nbtiäj legten bie älteren fid int StRittet. ©ie

jagten bie Ouätgeifter, bie immer nod) -fmtjnenb

um ihn herumftanben, 3ur ©eite, fie berfud)ten/
ihm gut 3U3ureben/ ihn aufgurichten — aßet
fttieft bergefttid). <£in bumpfet ©djtud^en, ein

trofttofet j^opffdjütteln boar feine einige 2Int-
ho ort.

©at ging fo fort/ ftit enbtidj ber trjeftbomabar

erfdjien. 3n jeber Söodje führte nämtidj ein Äetj-
rer ber SInftatt bie Stuffidjt öfter bie Sögtinge
hoährenb ber Slrfteit unb fj-reiftunben, unb boeit

hoir eine tjödjft gelehrte ©efeßfdjaft im päba-
gogium hoaren, fo bourbe biefer Äetjrer nad) grie-
djifdjer 23e3eidjnungtart ber £>eftbomabar ge-
nannt.

3n biefer 2ßodje nun boar et ber alte fßrofef-
for ©aniet, bem bie Stuffidjt ofttag — ein groger/
biefer/ unenbtidj gütiger, hootjthoottenber SDRann.

©er Härm unb bat ©efdjrei hatten ihn auf-
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Zoologischer Garten in Antwerpen.

Nun aber kam es in Sprüngen über die

Mauer, ein ganzes Nudel.
Der eine von den Buben packte mit beiden

Händen das letzte schwankende Ende des

Schwebebaumes und fing an, es nach rechts und

links zu schütteln. Der kleine Kerl konnte sich

nicht mehr halten.

„Nein!" schrie er mit gellender Stimme. Aber
der andre schüttelte weiter.

Im nächsten Augenblick war der arme Mops
vom Schwebebaum herunter.

Ein brüllendes Gelächter erhob sich) gleich

darauf aber ein zorniges Geschrei.

Mops, der sonst keiner Seele etwas zuleide
tat und sich bei Prügeleien wie eine Schnecke

ins Schneckenhaus zurückzog, war wie ein Wüten-
der auf den Bengel losgefahren, der ihn zu Fall
gebracht, und hatte mit beiden Fäusten auf ihn
losgeschlagen.

Natürlich blieb dieser die Antwort nicht schul-
dig) andre halfen mit) denn eine solche Frech-
heit von dem Mops war ja unerhört.

Und wenige Augenblicke darauf lag der arme
kleine Kerl, beide Arme über den Schwebebaum

gebreitet, das Gesicht in die Arme gedrückt, wei-
nend wie ein Verzweifelnder.

Die Wolkenschiebermühe war ihm vom Kopf
gefallen —- in aller Kälte war er noch immer
ohne seinen Überzieher, er schien es gar nicht

zu bemerken.

Endlich legten die älteren sich ins Mittel. Sie
jagten die Quälgeister, die immer noch höhnend

um ihn herumstanden, zur Seite, sie versuchten,

ihm gut zuzureden, ihn aufzurichten — alles
blieb vergeblich. Ein dumpfes Schluchzen, ein

trostloses Kopfschütteln war seine einzige Ant-
wort.

Das ging so fort, bis endlich der Hebdomadar
erschien. In jeder Woche führte nämlich ein Leh-
rer der Anstalt die Aufsicht über die Zöglinge
während der Arbeit und Freistunden, und weil
wir eine höchst gelehrte Gesellschaft im Päda-
gogium waren, so wurde dieser Lehrer nach grie-
chischer Bezeichnungsart der Hebdomadar ge-
nannt.

In dieser Woche nun war es der alte Proses-
sor Daniel, dem die Aufsicht oblag — ein großer,
dicker, unendlich gütiger, wohlwollender Mann.

Der Lärm und das Geschrei hatten ihn auf-
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merffam gemalt/ atd er in bem entferntem Veit
bed ©artend für fid) T)infpasierte, unb fo fam er
benn nun fo rafd), atd er feinen fdftoeren t?ör-
per su tragen bermodjte/ auf ben Vurnptag 3U

und heran.
£>t)ne lange ?U: fragen, trat er fogteidf 3U bem

fjungen, ber nod) immer über ben ©dftoebebaum
gebeugt tag; mit feiner breiten, fteifdfigen tffanb
tiebfofte er if)tn ben ifopf unb bad bertoirrte
#aar.

„ÜRa, 9Röpdd)en? ÜRa, SRöpddfen? SBad "Ejat

man bir benn getan?"
Sttd ber steine bie freunbtidfe ©timme bed

alten fietfrerd bemal)m, ridftete er fid) tangfam
auf. ©ad @efid)t aber behielt er sur ©rbe gefenft.
©d toar gans rot bertoeint, unb bad ©dftuden
unb @dfludf3en toottte nicht aufhören.

„@ebt ihm bodf feinen Überzieher toieber an,"
gebot ber alte ©aniet. „Sßarum tfaft bu ihn benn

ausgesogen? 33ei ber tMtte?" forfdfte er, 3U bem
Knaben niebergebeugt.

9Röpddfen blieb ftumm.
„©r ift auf bem ©dftoebebaum entlang getau-

fen," anttoorteten 3toei, brei bon ben anbern an
feiner ©tatt.

„©udf tfaöo idf ja nitf)t gefragt," berfegte ber

üelfrer. „SRöpddfen fott'd mir fagen; toarum bift
bu benn auf ben ©dftoebebaum geftiegen? SBittft
bu ed mir nidft fagen?"

©r toottte fchon, man fah ed ihm an.
Stber er tonnte nidft. ©d toar, atd tbenn eine

unaudfpredftidfe ©dfam ihn nieberbrüdte unb 3U

fpredfen berhinberte.
Stud ber Vafdfe feined Übersietferd, ben toir

ihm toieber angesogen hatten, hotte er fein ftei-
ned, toeiged Vafdfentudf tferbor, bamit toiföhte er

fid) bie Vränen aud ben Stugen unb ben ©anb
bom ©efidft, ber bom ©dftoebebaum baran fte-
ben geblieben toar.

©er atte ©aniet bertor nicht bie ©ebutb. ©r
hatte ein guted unb ftuged toers; or mochte
ahnen, bag in ber tteinen ©eete bort bie Zeitige
Mufdftfeit eined grogen Äeibed toar, bad fid) bor
rohen, neugierigen Stugen 3U berbergen ftrebte.

„SDiltft bu'd mir nidft fagen, SRöpddfen? 9Rir
fannft bu'd boch fagen."

©r hatte fich auf ben untern Seit bed ©dftoebe-
baumed gefegt; ber steine ftanb stoifdfen feinen
Miieen, bie ijänbe in ben ijänben bed fietfrerd.

„9Reine — ÜJRutter" — fing ber Miabe an —
bann tarn toieber ein ©dftuden unb fdfnttt ihm
bie Sßorte ab.

©ie breite, fteifdfige tçfanb bed atten ©aniet

tätfdfette ihm ben Mpf, ftopfte ihn in ben
tRüden.

„SReine 9Rutter — hat gefdfrieben — fie ift
fo franf — unb — unb —"

©in Vränenftrom brad) abermatd bon feinen
Stugen; mit audgebreiteten Sinnen ftürste er fidf
ptögtidf bem atten ^rofeffor um ben tifatd. ©d

toar ïaum su bernetfmen, toad er fagte.
„Unb — fie glaubt — fie toirb nidft toieber

gefunb toerben."
SBir toaren atte nage herangetreten, atte gan3

ftiü getoorben.
„Unb ba — bin idf hierher gegangen — unb

habe gebadft — toenn idf auf bem ©dftoebebaum
— bid and ©nbe fommen toürbe — unb nicht
gerunterfatten toürbe — bann — gäbe idf ge-
badft •— toürbe bad ein Reichen foin — bad ber
liebe ©Ott mir gäbe — unb meine 9Rutter toürbe
bodf toieber gefunb toerben."

©er atte ©aniet brücfte ben Mpf bed steinen
an feinen iffatd.

„Unb bift bu benn bid and ©nbe gefommen?"
©er Körper bed Knaben gitterte unb fieberte.

„SBie icg — beinahe bid and ©nbe toar, finb fie
gefommen — unb gaben midf 'runtergetoorfen."

©er fietfrer gob bad ^aupt auf, unb feine fonft
fo mitben Stugen gingen toie ein bernidftenbed
$euer über und gin.

Mimmerbott fdfüttelte er bad £>aupt, bann

beugte er fid) nieber 3U bem Knaben, „©u armed
i?inb", fagte er, „bu armed Mnb."

©r toartete, bid ber Meine fidf einigermagen
beruhigt hatte, ©ann ftanb er auf, brücfte itfn
an fid) unb fdftug mit itfm ben SBeg 3ur Sin-
ftaït ein.

„©egt tgr jegt auch nadf tQauö," toanbte er

fid) an und, „ed ift Qeit sur Strbeitdftunbe."
hinter bem atten ©aniet sogen toir einher,

tauttod toie eine ©dfar bon Übeltätern.
Stm anbern SRorgen ersägtte und ber ©tuben-

ättefte bed jungen, bag in ber fRadft, atd fdfon
alted im ©cgtafe gelegen, fich bie ©tubentür ge-
öffnet hatte, ©er atte ©aniet toar geräufdftod
ïfereingefommen unb an bad 33ett getreten, in
bem 9Röpddfen tag. ©ie iffanb hatte er bor bie

flamme bed fiidftd gegatten, bad er in ijfänben

trug; unb fo hatte er lange geftanben, tange unb

fdftoeigenb auf bad fdftummernbe Mnb tfernie-
bergefegen. 9Rit einem ©eufser hatte er fich öonn

abgetoanbt, unb geräufdftod, toie er gefommen,
toar er toieber gegangen.

Stn einem ber näcffften Vormittage, atd toir in
ber Maffe fagen, ben Äegrer ertoartenb, ber nod)
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merksam gemacht, als er in dem entferntem Teil
des Gartens für sich hinspazierte, und so kam er
denn nun so rasch, als er seinen schweren Kör-
per zu tragen vermochte, auf den Turnplatz zu
uns heran.

Ohne lange zu fragen, trat er sogleich zu dem

Jungen, der noch immer über den Schwebebaum
gebeugt lag? mit seiner breiten, fleischigen Hand
liebkoste er ihm den Kopf und das verwirrte
Haar.

„Na, Möpschen? Na, Möpschen? Was hat
man dir denn getan?"

Als der Kleine die freundliche Stimme des

alten Lehrers vernahm, richtete er sich langsam
auf. Das Gesicht aber behielt er zur Erde gesenkt.
Es war ganz rot verweint, und das Schlucken
und Schluchzen wollte nicht aufhören.

„Gebt ihm doch seinen Überzieher wieder an,"
gebot der alte Daniel. „Warum hast du ihn denn

ausgezogen? Bei der Kälte?" forschte er, zu dem
Knaben niedergebeugt.

Möpschen blieb stumm.
„Er ist auf dem Schwebebaum entlang gelau-

sen," antworteten zwei, drei von den andern an
seiner Statt.

„Euch habe ich ja nicht gefragt," versetzte der

Lehrer. „Möpschen soll's mir sagen? warum bist
du denn auf den Schwebebaum gestiegen? Willst
du es mir nicht sagen?"

Er wollte schon, man sah es ihm an.
Aber er konnte nicht. Es war, als wenn eine

unaussprechliche Scham ihn niederdrückte und zu

sprechen verhinderte.
Aus der Tasche seines Überziehers, den wir

ihm wieder angezogen hatten, holte er sein klei-
nes, weißes Taschentuch hervor, damit wischte er
sich die Tränen aus den Augen und den Sand
vom Gesicht, der vom Schwebebaum daran kle-
ben geblieben war.

Der alte Daniel verlor nicht die Geduld. Er
hatte ein gutes und kluges Herz? er mochte
ahnen, daß in der kleinen Seele dort die heilige
Keuschheit eines großen Leides war, das sich vor
rohen, neugierigen Augen zu verbergen strebte.

„Willst du's mir nicht sagen, Möpschen? Mir
kannst du's doch sagen."

Er hatte sich auf den untern Teil des Schwebe-
baumes gesetzt? der Kleine stand zwischen seinen

Knieen, die Hände in den Händen des Lehrers.
„Meine — Mutter" — fing der Knabe an —

dann kam wieder ein Schlucken und schnitt ihm
die Worte ab.

Die breite, fleischige Hand des alten Daniel

tätschelte ihm den Kopf, klopfte ihn in den
Rücken.

„Meine Mutter — hat geschrieben — sie ist
so krank — und — und —"

Ein Tränenstrom brach abermals von seinen
Augen? mit ausgebreiteten Armen stürzte er sich

plötzlich dem alten Professor um den Hals. Es
war kaum zu vernehmen, was er sagte.

„Und — sie glaubt — sie wird nicht wieder
gesund werden."

Wir waren alle nahe herangetreten, alle ganz
still geworden.

„Und da — bin ich hierher gegangen — und
habe gedacht — wenn ich auf dem Schwebebaum
— bis ans Ende kommen würde — und nicht
herunterfallen würde — dann — habe ich ge-
dacht — würde das ein Zeichen sein — das der
liebe Gott mir gäbe — und meine Mutter würde
doch wieder gesund werden."

Der alte Daniel drückte den Kopf des Kleinen
an seinen Hals.

„Und bist du denn bis ans Ende gekommen?"
Der Körper des Knaben zitterte und fieberte.

„Wie ich — beinahe bis ans Ende war, sind sie

gekommen — und haben mich 'runtergeworfen."
Der Lehrer hob das Haupt auf, und seine sonst

so milden Augen gingen wie ein vernichtendes
Feuer über uns hin.

Kummervoll schüttelte er das Haupt, dann

beugte er sich nieder zu dem Knaben. „Du armes
Kind", sagte er, „du armes Kind."

Er wartete, bis der Kleine sich einigermaßen
beruhigt hatte. Dann stand er auf, drückte ihn
an sich und schlug mit ihm den Weg zur An-
stalt ein.

„Geht ihr jetzt auch nach Haus," wandte er

sich an uns, „es ist Zeit zur Arbeitsstunde."
Hinter dem alten Daniel zogen wir einher,

lautlos wie eine Schar von Übeltätern.
Am andern Morgen erzählte uns der Stuben-

älteste des Jungen, daß in der Nacht, als schon

alles im Schlafe gelegen, sich die Stubentür ge-
öffnet hatte. Der alte Daniel war geräuschlos
hereingekommen und an das Bett getreten, in
dem Möpschen lag. Die Hand hatte er vor die

Flamme des Lichts gehalten, das er in Händen

trug? und so hatte er lange gestanden, lange und

schweigend auf das schlummernde Kind hernie-
dergesehen. Mit einem Seufzer hatte er sich dann

abgewandt, und geräuschlos, wie er gekommen,

war er wieder gegangen.
An einem der nächsten Vormittage, als wir in

der Klasse saßen, den Lehrer erwartend, der noch
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nidjt erfdjienen toat, tat fidj bie i^taffentüx auf/
uni) 3ugtetdj mit bem Äe^rcr fam bet alte 0a-
niet. „SCRopö(f)en", fagte et/ unb man götte fei-
net ©timme an, bag et fief) bemügte, tu^ig 3U

fpredjen, ,/fomm bod) einmat geraud."
©et steine fdjob fid) aud bet S3anf getaud;

bet atte ©aniet nagm if)n an bet tjjanb; fie
gingen ginaud — unb SJtopddjen fam nidjt toie-
bet. 2113 bet Untertidjt 3U ©nbe toat unb Voit aud
ben Staffen gerunterfamen, ftanb btunten im
fftur bet 2ïnftatt, mit bem Überleget angetan,
bie SBotfenfcgiebermüge auf bem Mpfe, einen
(Sdfat um ben ijjatd, bet fteine SJtopd. ©ein Mf-
fet ftanb gepadt unb berfdjtoffen neben igm.

2öad bebeutete bad? Oolite bet $unge bettei-
fen? tftodj bot 23eginn bet fetten?

2fn fid) gefegrt tote getoögntidj, ftanb et ba;
et gab auf fragen feine 2tnttoott; bon igm toat
nid)tâ 3U etfagren.

9fadj einiget Seit fam bet alte ©anief bie

Steppe ffetuntet, audj et 3um 2Iudgegn gefleibet.
3Bit btängten und ftagenb um ign. 2ftit gebämpf-
tet ©timme gab et 2Iudfunft.

©ne ©epefdje toat eingettoffen; bie Sftutter
bed Meinen toat ptogtidj fegt franf getootben,
bet 3unge fottte umgegenb nad) #aud fommen.

©et alte ißtofeffot bliefte auf ben Miaben, bet

auf ber ©djtoette bet Sût ftanb.
„Sagt ed if)m nidjt — et toeig nid)t, bag ed fo

fdjtimm fteïjt."
SBit fagten igm nidjtd. SBit ttaten nicf)t einmal

3U igm getan; toit gettauten und nidjt.
©ie SRutter betlieten! — fjebet bon und

fügtte, toad bad bebeutete.

©et fteine Mtt, bet unfetm ©pott aid Qiet-
fdjeibe gebient ïjatte, toat ptögtidj 3um Stäget
eined ©djidfatd getootben, bot bem unfete ^et-
3en etbebten; tote ettoad ©egeitigted erfdiien et
und. ©ne ©rofdjfe fubt an bet Sût bet éïnftatt
bot. ©et atte ©aniet ttat binsu unb tegte ben

21tm um bie ©glittet bed Meinen.
„Mmtm jegt, mein fjunge, jet3f fägrft bu nadj

.fjaud, 3U beiner SJtuttet." — ©et Miabe btiefte

auf; ein ^teubenfdjein ging übet fein ©efidjt.
©t tootlte feinen hoffet aufbeben, abet toit

famen igm 3ubot. fjebet bon und griff 3U, jebet
fübtte ein bunfted 23eblttfnid, bem Mnbe einen

legten fiiebedbienft 3U ettoeifen.
„£eb' toogt, attopd! fieb' toogt, SJtopd!"
Stoansig iijänbe griffen nadj feinet fteinen,

btau berfrorenen tjjanb unb brüeften fie igm 3um
2tbfdjieb. ©r tougte faum, toie igm gefegag —
man fag ed an feinem etftaunten ©efidjt.

©ann toat et in bie ©rofdjfe gegoben; ber atte
©ante! ftieg nadj igm ein unb fegte fid) neben

ign. Mappenb fdjtog fidj bie Sßagentür.
Steeg einmat bog er fidj aud bem fünfter unb

nicfte und mit bet btauen ffiotfenfdjiebetmüge
ein Äebetoogt. Stumpetnb fegte fidj bad ©efägrt
in 23etoegung — toit ftanben unb fagen igm
naeg, bid bet 2ßagen aud bem .jjofe bet 2Inftatt
ginaud toat. ©ann gingen toir 3urüd. Stiemanb

fpradj ein Sßott.
©r toat fort unb ift nidjt toiebergefommen in

bad tßäbagogium.
8dj toeig niegt, ob et bie Sftutter nodj botge-

funben gat — xdj gäbe ign nie toiebergefegen.
Stie toiebergefegen bid neutief) in ber Stadjt,

ba toat er ptögtieg toiebet ba.
2tm ©djtoebebaum ftanb et, 3toifd)en ben

Muen bed alten ©aniet; idj fag fein toeiged
Südjtein, mit bem et fid) bad ©efid)t abtoifdjte,
idj götte fein Söeinen.

Sftödjte er nidjt toiebetfommen — benn toenn
et toieberfommt, fann idj nidjt fdjtafen.

âlnttoerpen: ïurmgeMube (baâ t)6d)fte SauS ©uiopaâ).

Ernst von Wildenbruch: Das Orakel.

nicht erschienen war, tat sich die Klassentür aus,
und Zugleich mit dem Lehrer kam der alte Da-
niel. „Möpschen", sagte er, und man hörte sei-
ner Stimme an, daß er sich bemühte, ruhig zu
sprechen, „komm doch einmal heraus."

Der Kleine schob sich aus der Bank heraus)
der alte Daniel nahm ihn an der Hand) sie

gingen hinaus — und Möpschen kam nicht wie-
der. Als der Unterricht Zu Ende war und wir aus
den Klassen herunterkamen, stand drunten im
Flur der Anstalt, mit dem Überzieher angetan,
die Wolkenschiebermütze auf dem Kopfe, einen

Schal um den Hals, der kleine Mops. Sein Kos-
fer stand gepackt und verschlossen neben ihm.

Was bedeutete das? Sollte der Junge verrei-
sen? Noch vor Beginn der Ferien?

In sich gekehrt wie gewöhnlich, stand er da)
er gab auf Fragen keine Antwort) von ihm war
nichts zu erfahren.

Nach einiger Zeit kam der alte Daniel die

Treppe herunter, auch er zum Ausgehn gekleidet.
Wir drängten uns fragend um ihn. Mit gedämpf-
ter Stimme gab er Auskunft.

Eine Depesche war eingetroffen) die Mutter
des Kleinen war plötzlich sehr krank geworden,
der Junge sollte umgehend nach Haus kommen.

Der alte Professor blickte auf den Knaben, der

auf der Schwelle der Tür stand.

„Sagt es ihm nicht — er weiß nicht, daß es so

schlimm steht."
Wir sagten ihm nichts. Wir traten nicht einmal

zu ihm heran) wir getrauten uns nicht.
Die Mutter verlieren! — Jeder von uns

fühlte, was das bedeutete.

Der kleine Kerl, der unserm Spott als Ziel-
scheibe gedient hatte, war plötzlich zum Träger
eines Schicksals geworden, vor dem unsere Her-
zen erbebten) wie etwas Geheiligtes erschien er

uns. Eine Droschke fuhr an der Tür der Anstalt
vor. Der alte Daniel trat hinzu und legte den

Arm um die Schulter des Kleinen.
„Komm jetzt, mein Junge, jetzt fährst du nach

Haus, zu deiner Mutter." — Der Knabe blickte

auf) ein Freudenschein ging über sein Gesicht.
Er wollte seinen Koffer aufheben, aber wir

kamen ihm zuvor. Jeder von uns griff zu, jeder
fühlte ein dunkles Bedürfnis, dem Kinde einen

letzten Liebesdienst zu erweisen.
„Leb' wohl, Mops! Leb' wohl, Mops!"
Zwanzig Hände griffen nach seiner kleinen,

blau verfrorenen Hand und drückten sie ihm zum
Abschied. Er wußte kaum, wie ihm geschah —
man sah es an seinem erstaunten Gesicht.

Dann war er in die Droschke gehoben) der alte
Daniel stieg nach ihm ein und setzte sich neben

ihn. Klappend schloß sich die Wagentür.
Noch einmal bog er sich aus dem Fenster und

nickte uns mit der blauen Wolkenschiebermütze
ein Lebewohl. Numpelnd setzte sich das Gefährt
in Bewegung — wir standen und sahen ihm
nach, bis der Wagen aus dem Hofe der Anstalt
hinaus war. Dann gingen wir zurück. Niemand
sprach ein Wort.

Er war sort und ist nicht wiedergekommen in
das Pädagogium.

Ich weiß nicht, ob er die Mutter noch vorge-
funden hat — ich habe ihn nie wiedergesehen.

Nie wiedergesehen bis neulich in der Nacht,
da war er plötzlich wieder da.

Am Schwebebaum stand er, zwischen den

Knien des alten Daniel) ich sah sein weißes
Tüchlein, mit dem er sich das Gesicht abwischte,
ich hörte sein Weinen.

Möchte er nicht wiederkommen — denn wenn
er wiederkommt, kann ich nicht schlafen.

Antwerpen: Turmgebäude (das höchste Haus Europas).
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